
SchwüMälöerTageszeitun
Aus Äen Tannen

W H .« NsM AsgsN Eö W M « ch«ig'StaSt. AZgemeLn« Aasige » fS» - is Bezirke NagslK, La!» und Lreudenstadt

-L-,

KLÄ

Hz > sr « i » r AöchMRch 40 Vsldpfrnnigt . DK « vrelMM »« ! !«flrt La Galbyfmvt- e. » ei Kichi-
»« Z«ttur,k räfslge höherer Ge» Ät »der BetrkbStzönmg SeAeht kria Unspmch auf Aeferuag.

« nzeigeapreiVr Me
Lahloar innerhalb » Lagen. —

Ur . 117. j Altensteig. Montag den IS. Mm.

ieile ober deren Ran» 18 «Soldpf naig , die Reklamezeil « S8 Soldpf
ir telefonisch eilte Aufträge übernehmen wir keine Gewähr

z Iahvgang 1924

» Neubau des Deutschen Reiches" Heißt bie ueue po¬litische Schrift Oswald Spenglers , der das nachstekendeStück entnommen ist. (Verlag C . H. Beck-München) ,Die Steuer ist beinahe das einzige Gebiet , an das sicheine höhere Betrachtungsweise nie herangewagt 'hat . Es
scheint , daß es sich hier um das Alltäglichste handelt , daß
lediglich Geldeingänge eine Rolle spielen , die dem geschäft¬
lichen Leben entzogen werden , gleichviel wie und wo. Die
Ainanzwirtschaft beschränkt sich auf den Vorgang selbst und
feine Technik — und trotzdem gibt es eine Philosophie des
Steuerwesens, man mutz sie nur zu sehen wissen.Das Problem hat eine sittliche und eine sachliche Seite.
Solange man es ausschließlich als Aufgabe eines Amtesoder der parteipolitischen Taktik behandelt , also nur die
Höhe des Bedarfs oder die Auswahl der Opfer ins Augefaßt, kommen beide zu kurz . Wirtschaftsleben und Pflicht-
bswutztsein werden gleichmäßig bedroht und damit endlich
auch der praktische Zweck verfehlt . In allen Ländern derWelt steht heute der Reinertrag der Steuern in gar kei¬nem Verhältnis zu den Erhebungskosten, der Erbitterungund der Schädigung des wirtschaftlichen und sozialen Le¬bens.

Steuern sind der Betrag , um welchen die Lebenshaltungdes Einzelnen verkürzt wird , um die Mittel zur Lebens¬
haltung des Ganzen zu gewinnen . Ze mehr Aufgaben zum
Schutz von Ehre , Sicherheit und Eigentum (Recht) , der Le¬
bensmöglichkeit (große Politik , Krieg) , der Voraussetzun¬
gen wirtschaftlichen Gedeihens (Verkehr, Ordnung ) die
Gesamtheit übernimmt , weil sie jeder für sich nicht , tragenkann oder will , desto größer ist der Teil vom Haushalt des
Einzelnen , welcher aus den des Staates überschrieben wer¬
den muß, während er dort gespart wird . Denn der Polizistaus der Straße erspart dem Einzelnen Ausgaben für den
persönlichen Schutz . Es ist Sache der Weltanschauung , zu
entscheiden , in welchem Umfange derartige Aufgaben ge¬meinsam gelöst werden müssen oder sollen . Zn England
bestand von jeher die Neigung , so viel als möglich , in
Deutschland , so wenig als möglich der Sorge des Einzelnen
zu überlassen, was mit dem Schicksal beider Völker, ihrer
Lage und ihrer Tradition zusammenhängt . Jedenfalls aber
ist der Staat zur Bezahlung der Kosten seiner Tätigkeit
auf jene Ueberschreibung angewiesen, soweit er nicht eige¬nes Vermögen besitzt. Und es gehört zum Pflichtgefühl,
nüchtern gesagt, zur kaufmännischen Ehrenhaftigkeit der
Mitglieder dieser Gemeinschaft, den geschuldeten Betrag
nicht aus Kosten anderer zu unterschlagen. Von einem
Opfer kann keine Rede sein , da eine von den meisten aller¬
dings gar nicht empfundene Gegenleistung besteht , nämlichin allem , was unsere Lage von der eines Geächteten und
Rechtlosen unterscheidet. Diese klare Tatsache ist aber so
gut wie nie völlig überblickt noch weniger richtig behan¬
delt worden.

Man hat Steuern stets als Last empfunden , weil sie par¬
teiisch auserlsgt und so erhoben wurden , daß die einzelne
Lebenshaltung und das gesamte Wirtschaftsleben sich wund
rieben bis zur Zerstörung ganzer Wirtschaftszweige, und
War mit einem Reibungsverlust , um welchen die Lastdann gesteigert werden mußte. Es steht in der Finanz¬
wirtschaft wie im Rechtswesen: es gibt eine Schichtvon Sachverständigen und Beamten , die das praktische
Wirtschaftsleben nicht aus eigener Erfahrung kennen und
unter Mißverstehen des Sinnes staatlicher Hoheitsrechte
sich auf den Ressortstandpunkt beschränken : den Eingangünes gewissen Berlages zu sichern, ohne die Verantwor¬
tung für die wirtschaftlichen Folgen zu übernehmen und
diese auch nur zu durchdenken , weil das die Sache eines
anderen Ministeriums ist . Außerdem besitzen wir eine ge¬lehrte Finanzwissenschaft, die wie die Rechtswissenschaftaus Literatur entsteht und Literatur hervorbringt , ohneüber formale Standpunkte der Einteilung , Methoden und
Zwecke entschieden hinauszugehen.

Dem Ressort-Standpunkt der Aemter steht nun der Neid->nd Rache-Standpunkt der Parteien gegenüber, der imde wkratischen Zeitalter Steuern auswählte und bewilligtewir dem wachsenden Bedürfnis , dem politisch -wirtschaftli¬chen Gegner, dem Erfolgreichen, dem Besitzenden , dem
Sparsamen Lasten als Strafe aufzubürden , während die
Privilegierten Stände des 18 . Jahrhunderts sich damit be¬
gnügt hatten , sie von sich abzuwehren . Nun kann mau«mem lebendigen Körper viel Blut entziehen, ohne ihn zuschädigen, und wenig mit Todesfolge. Es kommt auf dieArt an , wie und wo die Entziehung stattfindet . Nicht ge¬gen die Erhebung von St . uern überhaupt richtet sich die
Notwehr . die bei allen Völkern tu schwieriger Lage die

Steuermoral sinken läßt . Aber es gibt heute kein Land,
in welchem die Steuergesetze statt von Beamten und Par¬
teien von Sachverständigen des Wirtschaftslebens geschaf¬
fen würden , um auf möglichst billigem Wege einen mög¬
lichst hohen Reinertrag zu erhalten , ohne den Wirtschafts¬
körper ernsthaft zu verletzen , womöglich unter Steigerung
des Blutkreislaufs in ihm . Es waren noch andere Gründe
wirksam, von denen kein einziger aus der Wirtschaft selbst
stammt . Vor allem der Mangel an Mut vor unpopulären
Maßregeln . Man mutete den eigenen Wählern nicht zu,
die Steuern unmittelbar zu entrichten und hob ihre Stim¬
mung , wenn man' sie zusehen ließ , wie sie scheinbar der
Gegner bezahlte , auch wenn die Führer sehr wohl wußten,
daß manche Stenern auf diesem Umweg mehr kosteten als
einbrachten . „Gerechte Verteilung der Lasten" ist ein schö¬
nes ' Wort , aber es fragt sich , bis zu welchem Grade man
ein Volk die Befriedigung solcher Gefühle mit der unbe¬
merkten Mehrbelastung an anderer Stelle bezahlen lassen
-soll , statt ihm *das Wesen des Steuerkreislaufes klarzn-
machen.

Die überseeische Auswanderung.
Die Zahl der statistisch erfaßten deutschen überseeischen

Auswanderer ist vom Jahre 1922 mit 36 537 deutschen
Auswanderern auf 115 416 im Jahre 1923 gestiegen . Da¬
bei sind nur die über deutsche und holländische Häfen fah¬
renden deutschen Auswanderer gezählt , nicht z . B . die nicht
Kuerhebliche Zahl derer , die über italienische Häfen be»
fördert wurden . Auch die nicht geringe Aeberlandaus»
Wanderung ins europäische Ausland ist ia oieser Zahl uicyt
inbegriffen.

Seit dem Jahre 1892, wo 116 339 deutsche überseeische
Auswanderer gezählt wurden , ist die Auswanderungszif¬
fer des Jahres 1923 die höchste Zahl , trotzdem inzwischendas Reichsgebiet um 13 Prozent seines Flächenraumes
(70 539 Quadratkilometer ) und um 10,88 Prozent seiner
Bewohnerzahl (6 477 052) durch den Vertrag von Ver¬
sailles vermindert worden ist . Auf je 100 000 der Eesamt-
bevölkerung kommen 1923 187 Auswanderer , gegenüber
nur 60 im Jahre 1922 , gegenüber 38 im Jahre 1921, 36
im Durchschnitt des letzten Vorkriegsjahrfünfts und 231
im Jahre 1892.

Gegenüber dem Vorjahre hat sich die deutsche llebersee»
auswanderung mehr als verdoppelt , gegenüber dem Durch¬
schnitt des letzten Vorkriegsjahrs : fast verfünffacht.
Diese außerordentliche Zunahme ist als Folge der sich dau¬
ernd schwieriger gestaltenden wirtschaftlichen Lage der
deutschen Bevölkerung zu betrachten. Das zeigt auch die
starke Zunahme der Auswanderung im zweiten Halbjahr
(82 v . H . ) , die noch stärker gewesen wäre , wenn nicht die
nordamerikanische Einwanderungsquote gegen Ende des
Jahres erschöpft gewesen wäre . Mit 15 000 Auswanderern
im November 1923 wurde ein im Deutschen Reiche fett
Jahrzehnten nicht mehr beobachteter Höchststand erreicht

Von den statistisch erfaßten deutschen Auswanderer«
wurden 64162 (56 v. H . ) über Hamburg , 49 660 (43 v. H.)
über Bremen , insgesamt 113 812 (99 v . H .) über deutsche
Häfen befördert . Von diesen waren 65 734 männlichen und
48 078 weiblichen Geschlechts.

Heber die Hälfte der deutschen Auswanderer — vo«
den Männern 59 v . H . , von den Frauen 64 v . H . — stehen
im besten Lebensalter von 17 bstr 30 Jahren.

Dem Familienstand nach wcMn 34 466 verheiratet und
79 346 ledig. Von den Ledigen reisten 64 940 als Einzel¬
personen, 14 406 in Familien , von den Verheirateten 15 722
als Einzelpersonen und 18 744 in Familien . Insgesamt be¬
trug die Zahl der Familien 11419 , so daß zu einer Fa¬
milie durchschnittlich 3 Personen gehörten . Auf eine Fa¬
milie entfiel im Durchschnitt ein Kind unter 14 Jahren.

Der Hauptanteil der Auswanderer stammte aus der In¬
dustrie einschließlich Bauwesen (45 418) , die nächstgrötzte
Zahl stellte die Land - und Forstwirtschaft (16 903) . Es
folgen dann Handels- und Versicherungsgewerbe, häusliche
Dienste, freie Berufe , Verkehrs- einschließlich Gast- und
Schaukwirtschaft und Lohnarbeit wechselnder Art . Die
Zahl der nicht Gewerbetätigen betrug 8537 Personen
männlichen und 18 49.8 weiblichen Geschlechts.

Was die Herkunftsgebiete der deutschen Auswanderer be¬
trifft , so stellte Preußen 54 719 oder l45 auf 100 000 Ein¬
wohner , Bayern 15 878 oder 215 auf 100 000, Württem¬
berg 12 706 oder 486 auf 100 000 und Sachsen 7203 oder
148 auf 100 000. Die Tabelle der Herkunstsgebiete zeigt,
daß Württemberg nach Bremen und Hamburg , wo ja be¬
sondere Verhältnisse vorliege», den größte« Prozentsatz an

. Auswanderern stellte. Auch die Zunahme der Auswande-
! rung gegen das Jahr 1922 machte sich in Württemberg
> besonders stark bemerkbar. Unter den preußischen Provin-
> zen ist die Auswanderung am stärksten in Schleswig-Hol-
j stein, Hannover , und Pommern angestiegen.
i Als Reiseziel steht Nordamerika weit voran : 81,1 v . H.

gingen nach Nordamerika , 8,4 v . H. nach Argentinien und
7,7 v . H . nach Brasilien.

; In den ersten drei Monaten 1924 zeigt sich im übrige»
! ein erheblicher Rückgang der Auswanderung . Im No-
! vember 1923 wanderten etwa 16 000 Deutsche nach über-
i seeischen Ländern aus . Von diesem Höchststand ist die mo¬

natliche Auswanderungsziffer bis April 1924 auf . etwa
4000 gefallen . Das ist vor allem darauf zurückzuführen,
daß die Vereinigten Staaten nur einer bestimmten An-

; zahl von Deutschen die Einwanderung jährlich gestatten,
! und daß für das lausende Geschäftsjahr bis Juni 1924
§ diese Quote erschöpft ist. Im Juli wird mit dem Fortfall
j der nordamerikanischen Sperre mit einer erneuten erheb-
j lichen Steigerung der Auswanderungsziffer zu rechnen sein.

^ Neues vom Tage.
s Dipkomatenschub.
- Berlin , 18. Mai . Der bisherige deutsche Gesandte i»
s Stockholm , Natolny , ist in gleicher Eigenschaft unter Ver-
- Reihung des persönlichen Charakters als Botschafter nach

Konstantinopel versetzt worden . Der Reichsminister des
Auswärtigen a . D . v. Rosenberg ist zum Gesandten in
Stockholm ernannt worden.

Weitere Urteile des Staatsgerrchtshofs.
Stuttgart , 18 . Mai . Der zweite (süddeutsche) Senat des

, Staatsgerichtshoss har am Samstag einen weiteren Pfäl¬
zer, den 20 Jahre alten Karl Vryggemanu aus Franken-
thal , wegen Beihilfe zum Hochverrat zu fünf Jahren

j Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und 500 Mark Eeld-
! strafe, ferner den 26 Jahre alten Eisenbahnbediensteten
! und Kommunisten Otto Weinbrecht aus Durlach wegen
? Vorbereitung hochverräterischer Unternehmungen (Weiter-
- gäbe nmstürzlerischer kommunistischer Rundschreiben der

kommunistischen Bezirksleitung in '
Mannheim ) zu einem

! Jahr drei Monaten Festung mrd 500 Mark Geldstrafe ver-
^

urteilt.
, Die Mittelparteren für Zuziehung der Deutschnationalen.
! Berlin , 18. Mai . Die Parteiführer haben sich nach Blät-
! termeldungen über die Schlüsse , die aus den Wahlen zu
i ziehen waren , Unterhalte « . Zu endgültigen Entscheid»«-!
- gen ist es indessen nicht gekommen . In einem Punkte nur'
i herrscht Klarheit : Den Gedanken eines Frakrionszusam-
! menschlusses der Mitte , welchen die Fraktion der Deutschen' Volkspartei abgelehnt hat , nicht mehr weiter zu verfolgen.
? Bei den Parteiführern der Mitte war man überzeugt, daß
: nach dem Ausfall der Wahlen die Deutschnationalen in das
! Reichskabinett eingeschlossen werden müßten . Anders steht
! es mit der Frage , ob ihnen die führenden Posten des
! Kanzlers und des Außenministers ausgefolgt werden dürs-
! ten . In der Beziehung aber kam man noch nicht zur
! Klarheit Es ist nicht ausgeschlossen , daß in den nächsten
i Tagen schon den Deutschnationalen bestimmte Fragen über!
^ ihre außenpolitische Haltung im Falle einer Teilnahme
s an der Regierung vorgelegt werden . Auch über die Frage,
i ob die gegenwärtige Regierung noch vor den neuen Reichs-!
r tag treten und dort um Majorität werben soll, kam man
- einstweilen noch zu keiner Entscheidung. Man will ab-
; warten , was ie Fraktionen , die ja erst zu Beginn der korn-
s wenden Woche tagen , zu den einzelnen Fragen sagen und
s im übrigen die Führerbesprechung sortsetzen.
s Warnung Hindenöurgs.
^ Hannover , 18. Mai . Am Sonntag fand die Borabstim-
i mung über einen Volksentscheid in Han . ! vor statt , dessen
( Ergebnis noch nicht vorliegt.
. Von der Pressestelle des Oberpräsidiums i« Hannover
! wurde folgende Aeutzerung Hindenburgs gegen die Los-

lösungsbestrebungen der Deutsch -Hannoveraner noch tn
i letzter Stunde verbreitet : „Schon vor Jahresfrist habe ich
i mich auf eine A . chrage des „Hannoverschen Kuriers " hin
: kurz gegen die Loslösungsbestrebrmgen der Deutsch-Hamw-
- verschen Partei ausgesprochen. Ich verbleibe auf diese»
' Standpunkt . Preußen ist , wie die Geschichte und ein Blick

auf die Karte lehrt , das Rückgrat Deutschlands. Wer die
Not der Jetztzeit dazu ausnutzen will , Preußen zu schwä¬
chen, vergeht b -d daher am ganzen deutschen Bad -Rande

, muß die Verantwortung iür »Ue Folge » dieses



Schrittes tragen . Ich hoffe aber fest, daß am 18 . Mai das
deutsche Nationalbewutztsein uns vor solchem Fehltritt be¬
wahren wird . Hindenburg .

"

Der Simplon -Erpreg verunglückt.
Laibach, 18 . Mai . Der von Rakek in Krain gegen Ita¬

lien abrollende Simplon -Expreßzug ist in der Nähe von
Adelsberg in der Station Prestranek , auf der Strecke Lai¬
bach- Triest aus italienischem Gebiet auf einen Lastzug
ausgefahren . Vier Wagen wurden zertrümmert . Der Lo¬
komotivführer und der Heizer des Expreßzuges retteten
sich durch Abspringen von der Lokomotive . Bei dem Zu¬
sammenstoß wurden vier Personen getötet und fünf schwer
verletzt. Der diensttuende Beamte hat sich erschossen . Die
Ursache des Zusammenstoßes war eine falsche Weichen¬
stellung.

Das neue amerikanische Einwanderungsgesetz.
Washington , 1§. Mai . Der Einwanderungsentwurf , der

die Ausschließung der Japaner nach dem 1 . Juli vorsieht,
und das „Gentleman -Abkommen " mit diesem Lande be-,
Lndet, ist dem Präsidenten Coolidge vorgelegt worden»,
nachdem er von den beiden Häusern des Kongresses mit:
großer Mehrheit angenommen worden war , nämlich vom
Repräsentantenhaus mit 508 gegen 303 und vom Senat
Mit 69 gegen 9 Stimmen . Der Präsident wird den Gesetz¬
entwurf wahrscheinlich an das Arbeitsministerium und
das Staatssekretariat senden , bevor er einen Entschluß
Aber die Einlegung eines Vetos faßt.

Der Inhalt des Schiedsspruchs im RuhrbergLau.
1. Der Tarifvertrag für das rheinisch -westfälische Stein-

kohlenrevier vom 1 . August 1922 (Rahmentarif ) wurde in
seinen wesentlichen Bestandteilen bis zum 30 . Juni 1025
verlängert . Besonders zu vermerken ist, daß die Bestim¬
mungen über die von den Bergleuten zu beziehende De»
Mtationskohle unverändert bleiben und daß der Preis für
einen Zentner auf 40 Pfennig festgesetzt wurde. Der Tarif¬
vertrag ist mit zweimonatiger Kündigungsfrist kündbar,
kauft aber , wenn eine Kündigung nicht erfolgt, drei Mo¬
nate weiter.

2. Die Arbeitszeit ist in der Weise geregelt, daß die Be¬
stimmungen des Rahmentarifs aufrecht erhalten wurden,
dabei aber eine besondere Regelung der Mehrarbeit vor¬
genommen wurde . Die Mehrarbeit beträgt für Arbeiter
unter Tage und für Arbeiter über Tage , die mit der For¬
derung zu tun haben , eine Stunde . Für Arbeiter in durch¬
gehenden Tagbetrieben beträgt die Mehrarbeit bis zu 2
Stunden . Hiervon sind allerdings diejenigen Arbeiter aus¬
genommen, die unter besonders schwierigen Verhältnisses
arbeiten . Die Mehrarbeit wird entsprechend der geleiste¬
ten Stundenzahl vergütet , aber ohne einen besondere«
Aufschlag . Diese Regelung entspricht im allgemeinen dem
Zustand , wie er einer frühere« Vereinbarung entsprechend
seit Monaten bestand. Diese Regelung der Mehrarbeit gilt
bis zum 31 . März 1925 und kann zu diesem Zeitpunkt erst¬
malig mit zweimonatlicher Kündigungsfrist gekündigt
werden.

3 . Me Unparteiischen schlugen ferner zur Beendigung
der Arbeitsstreitigkeiten vor, daß sämtliche Arbeitnehmer
sobald und soweit die Betriebsmöglichkeiten es gestatten,
wieder eingestellt und lediglich solche Arbeitnehmer ausge¬
schlossen werden dürfen, die sich schwerer Verfehlungen
schuldig gemacht haben.

Die Löhne wurden bekanntlich durch einen Schieds¬
spruch, der von den Arbeitnehmern angenommen wurde,
kürzlich um 15 Prozent erhöht.

Poincares Brief an Macdonald.
Paris , 18 . Mai . Havas berichtet aus London : Mac-

houald bat den französischen Botschafter empfangen, der

ihm das Schreiben Poincares übergeben bat . Der franzö¬
sische Ministerpräsident drückt in diesem Schreiben sein Be¬
dauern darüber aus , datß er nicht zu der Zusammen ! > ;:ft
mit Macdonald nach London kommen könne , und setzt , wie
verlautet , in verschiedenen Punkten die Grundsätze aus¬
einander , an Hand deren die Durchführung des Sachver¬
ständigenberichtes ihm durchaus möglich erscheint . Poin-
care berührt auch in längeren Ausführungen die Ruhr¬
frage und hebt hervor , daß den zurzeit mit den Vorberei¬
tungen zur Umwandlung der französisch-belgischen Regio
beauftragten Sachverständigen eine gewisse Bewegungs¬
freiheit gelassen werde, damit der Bericht der Sachver¬
ständigen im gegebenen Zeitpunkt ohne Zeitverlust durch¬
geführt werden könne . Im ganzen sei der Brief Poin¬
cares , der in den freundschaftlichsten und entgegenkom¬
mendsten Wendungen abgefaßt sei, eine präzise Darstel¬
lung des gegenwärtigen Standes der Beziehungen zwischen
London und Paris.

Unerhörte polnische Frechheit.
Das „Berliner Tageblatt " läßt sich aus Hamburg fol¬

genden Vorfall drahten:
Das polnische Konsulat in Hamburg hat einem Herr«

aus Lehe , der die Einreiseerlaubnis nach Brömberg nach¬
suchte, die folgende bezeichnende Antwort übersandt : „Das
Konsulat kann Ihnen eine genügende Antwort nicht er¬
teilen, weil es der Ansicht ist , daß Ihr Schreiben ihm irr¬
tümlich zugegangen ist, da eine Ortschaft „Bromberg " in
Polen nicht existiert. Sollte es sich um die polnische Stadt
„Bydgoszcz" handelt , die eine Zeitlang von den Deutschen
„Bromberg" genannt wurde , so werden Sie ersucht , den
richtigen polnischen Namen anzugeben, worauf alle Er¬
läuterungen Ihnen erteilt werden. Für Stempelgebühren
werden laut Art . 32 D des K .E .T . 10 R . M . , für Porto
cmd Kanzleigebühren fünf R . M . , zusammen 15 Renten¬
mark per Nachnahme erhoben. Der Konsulat (Unterschrift) .

"
Wahrhaftig : Immer nur wieder Polen selbst verstehen es,
frühere polnische Unverschämtheiten zu übertrumpfen . Das
.Berliner Tageblatt " aber findet dafür keinen Zusatz und
As lleberschrift wählt es : „Polnischer Patriotismus " ( ! !) ,
Vit dem Untertitel : „Das anstößige Bromberg " . . . ! !

i

Aus Stab ! und Land.
Altensteig» 19. Mai 1924.

* Heidelbeerblüte. Der reiche Blütenansah bei den
Heidelbeeren gibt zu einer guten Beerenernte die besten
Hoffnungen.

* Radsport . Der hiesige Radfahrer- Verein erhielt bei
dem gestern in Spielberg stattgefundenen Preiskorsofahren,
veranstaltet vom dortigen Radfahrer -Verein , den 1 . Preis in
der K - Klasse.

Vom Bienenzüchterverein. Der Bienenzüchterverein
Altensteig hielt am letzten Sonntag eine gutbesuchte Ver¬
sammlung hei Albert Luz hier ab . Für mehr wie 25jährige
treue Mitgliedschaft, sowie in Anerkennung ihrer Verdienste
um die Bienenzucht konnten unter Aushändigung einer
Ehrenurkunde zu Ehrenmitgliedern ernannt werden:
Schulth . Schwemmle Fünfbronn , Schuhmachermeister I.
Dürrrschnabel sen . , Glasermeister I . G . Luz , Joh . Roh
sen . zum Engel , Paul Beck, Kaufmann und E . Armbruster
z . Schwane , je in Altensteig, I . Bäuerle -Zwerenberg,
M . Kern Altensteig- Dorf , Schultheiß a . D . Dengler -Eb-
hausen, Förster Krauß - Enztal , I . Waidelich-Ettmanns-
weiler und Seeger - Beuren . Für das zweite Halbjahr 1924
wurde der Beitrag auf 1 .80 Mk . festgesetzt. In diesem
Beitrag ist die Prämie für die Haftpflichtversicherung ent¬
halten . Ein Vortrag von Oberl . Heckh -Spielberg über

z

Ter Weise mutz zu den Toren gehn,
Sonst würde die Wahrheit verloren gehn,
Ta Toren nie zum Weisen kommen.

^ r . Boden st edt.

Aes Hauses Sonnenschein.
Roman von Irene v . Hellmuth.

21. (Nachdruck verboten .)
Während Hans -Heinz den Brief an seinen Freund

adressierte und nochmals las : Herrn Gymnasiallehrer
Tr . Paul Krüger — hielt er plötzlich inne und starrte
gedankenverloren auf den Briefumschlag , sich die fast
laut gesprochene Frage vorlegend : „Habe ich da nicht
eine grenzenlose Dummheit gemacht?"

Er wußte , sein Freund Paul war ein schöner, in¬
teressanter Mann , dem mühelos die Gunst der jungen
Mädchen zufisl . Zwar hatte er sich bis jetzt , soviel
Hans -Heinz sich entsinnen konnte , aus keiner einzigenetwas gemacht : er galt beinahe als Weiberfeind und
lachte über die Bemühungen der jungen Damen . Paul
ging wenig aus , Bälle besuchte er nicht , sein einziges
Vergnügen waren weite , einsame Spaziergänge in die
Heide hinaus , die dicht hinter der Stadt begann und
sich stundenweit hinzog.

„Wie, " dachte Hans -Heinz sorgenvoll , „wenn nun
Paul an Anneliese Gefällen fände oder sie an ihm?Wenn er käme und mir das heißgeliebte Mädchen vor
der Nase wegschnappte ?" Lag diese Gefahr nicht nahe
genug ? Mußte nicht jeder , der das reizende Kind
sah , es auch lieben ? Und noch größer erschien diese
Gefahr bei so nahem familiären Verkehr.

Hans -Heinz war jetzt schon , noch ehe der Freundda war , eifersüchtig auf jedes Wort , auf jeden Blick,den Anneliese ihm schenken würde . Er beschloß daher,den Brief überhaupt nicht abzusenden . Bei etwaigen
Fragen nach der Antwort auf sein Schreiben konnte
er ja einfach sagen , sein Freund habe abgelehnt.

Doch nein , das ging nicht . Tenn Thomas , der alte
Knecht , ging jeden Morgen zur Station , um die Post

zu holen , die er dann in einer verschlossenen Leder¬
mappe dem Hausherrn überbrachte . Tiefer verteilte
die Briefe und Karten an die Adressaten . Ta würde
es sicher bemerkt , wenn keine Antwort von Paul kam,
weil Hofmeister doch mit begreiflichem Interesse einer
solchen Antwort entgegensah.

Hans -Heinz schüttelte über sich selbst den Kopf.
„Wie töricht von mir , mich in solche Unwahrheiten
verstricken zu wollen, " murmelte er , lächelnd über
seine eifersüchtigen Gedanken.

Er beruhigte sich bald wieder , denn er nahm sichvor , die Augen offen zu halten . Er würde es doch
jedenfalls wahrnehmen , wenn Gefahr in Verzug war.

Aber vielleicht war es dann schon zu spät?
Ihm wurde ganz heiß von den vielen unruhigenGedanken , die imnrer um denselben Punkt kreisten.

Doch er konnte sich nicht aus ihrem Bann befreien;denn Anneliese bedeutet ^ das Glück seiner Zukunft,
seines Lebens . W

Sonderbares Rätsel!
Was zwang ihn denn gerade zu der Einen hin,von deren Existenz er vor wenigen Wochen noch keine

Ahnung gehabt , und die sein Herz schon nach wenigen
Tagen ganz und gar sich zu eigen gemacht! Er stützteden Kopf in die Hand und grübelte weiter : Soll
ich , noch bevor Paul da ist , die Entscheidung herbei¬
führen ? Soll ich Anneliese fragen , ob sie mein ge¬liebtes , angebetetes Weib werden will?

Das wäre wohl das Richtigste.
Wie aber , wenn sie nein sagte ? Noch habe ichnicht das kleinste Zeichen, nicht den geringsten An¬

haltspunkt dafür , daß sie meine Liebe erwidert ! Ja
freilich , die Zeit ist noch zu kurz . Sie soll sich erstan mich gewöhnen , erst nach und nach erkennen lernen,
daß ich nur für sie lehe und sterbe.

Wenn sie nein sa^ re , dann wäre ja meines Bleibens
hier nicht mehr , ich müßte fort > denn ein unge¬
zwungener täglicher Verkehr wäre nicht mehr möglich
zwischen uns . Und dann hätte ich keinerlei Gelegen¬heit mehr , mich ihr wieder zu nähern . Erst wenn
ich die Gewißheit Hab " nah sie mich nicht abweisenwird , erst dann da , ' rn , darf ihr meine Liebe

„ Räuberei bei den Bienen " , der aus reicher praktischer
Erfahrung heraus den Ursachen wie den Vekämpsimasi
Maßnahmen dieses Uebels nachging, wurde mit großem
Beifall ausgenommen. In der sich anschließenden Diskus¬
sion über dieses Thema und der folgenden gegen¬
seitigen Aussprache über verschiedene Jwkerf

'
raqenwurde manche fruchtbare Anregung gegeben . Dcm

Firma Heinrich Henßler von hier sin Lokal Neue¬
rungen in Bienenwohnungen , sowie die einschlägigen Bienen¬
geräte zur Ausstellung und Vorführung brachte , wurde
recht dankbar ausgenommen, umsomehr als die an der Peri¬
pherie des Landes wohnende Bevölkerung in punkto Ver¬
kehrsmöglichkeil vom heutigen Staat nur noch als Schub¬
jacks, als Staatsbürger 2ten Grads , betrachtet zu werden
scheinen, so daß es dem Interessenten nicht mehr möglich
ist, sich auf Ausstellungen im Zentrum des Landes mitden in seinen Beruf einschlagenden Neuerungen venmut
zu machen . Man nennt das heute : Aufbau ! Nach 5itU-
diger Tagung konnte der Vorstand die Versammlung Meinem „ Imker Heil " schließen.

— Lehrkurse über Bienenzucht. Die Württ . Sandwich
schaftskammer läßt zur Förderung der Bienenzucht auch ch
diesem Sommer wieder drei- bis viertägige Bienenzucht-
lehrkurse abhalten . Bei genügender Beteiligung finden
Kurse am Lehrbienenstand der Landw . Hochschule in Ho¬henheim (Pfingstwoche), am Bienenstand der Landw.
Frauenschule in Kupferzell und an einem noch zu bestim¬menden Orte des württ . Oberlandes statt . Leiter der Kurse
ist der württ . Landessachverständige für Bwnenzucht Ober¬
lehrer H . Rentschler in Stuttgart.

— Schonzeiten für Nutzwild. Das Nutzwild hat schon
in der Kriegs - und Nachkriegszeit und nun wieder durch
den ungewöhnlich schneereichen Winter stark Not gelitten.
Zur Erhaltung des Wildstandes hat deshalb das württ
Staatsmrnisterium durch eine Verordnung über die Heg!»
zeit des Wildes die Schonfristen wie folgt neu festgesetzt:

1. für männliches Rot - und Damwild : vom 1. Jawm
bis 31. Juli,

2. für weibliches Rot« und Damwild , sowie für Kalb«
von Rot - und Damwild : vom 1. Januar bis M
Oktober,

3 . für Rehböcke : vom 1. Dzember bis 31 . Mai , .
, 4. für Rehgeißen, männliche und weibliche Rehkitz«

vom 1 . Dezember bis 16 . Oktober,
6 . für Hasen : vom 1 . Januar bis 15 . Oktober,
6 . für Auer - , Birk- und Haselhahne : vom 1 . Juni W

letzten Februar,
7. für Auer-, Birk- und Hafelhennen : das ganze JckW
8 . für Fasanenhähne : vom 1 . Dezember bis 31. AugrO
9 . für Rebhühner » Wachteln und Fasanenhennen : . « m

1 . Dezember bis 31 . August,
10 . für Schnepfen und Bekassinen: vom 16 . April Rs Ai-

August,
11 . für wilde Enten : vom 1 . März bis 15. JuR,

, 12 . für wilde Tauben : vom 1 . April bis 31- Mai » je eiz^
^ schließlich der genannten Tage.

— Tie Natur im Mai . Die Farben - und Blüten¬
pracht erreicht allenthalben ihren Höhepunkt , wozu
Flieder und Goldregen , Rotdorn und Schneebakl in
den Gärten sehr viel beitragen . Kein Baum hat mehr
ein winterliches Aussehen , alle haben sich in Grün
gekleidet und mancher schmückt sich noch besonders!
durch tausende von Blüten . Selbst den Wald ziert
fein einfaches Grün mit bescheidenen Blumen , unter
denen die glänzend weiße Maiblume und die zarte
Heidelbeerblüte Wohl am schönsten sind . Dagegen prangt
die Wiese im buntesten Frühlingskleid , zusammengesetzt
aus abertausenden von Blumen , unter deren Masse
oft der grüne Unterton der Wiese verschwindet : Lö¬
wenzahn und Lmbnkutng » -Salbv - uuot»

gestehen. Ein voreiliges Geständnis könnte alles ver¬
derben . Ich kann zunächst gar nichts tun , als wachst
über mein Glück . So quälte sich sein Hirn ab mit aUerr
möglichen Zweifeln . Sein Denken war ein beständiges
Abwägen von Gründen und Gegengründen.

Endlich sandte er den Brief ab . Fast eine Woche
verging , ohne daß eine Antwort eintraf . Hans -Hein-
fühlte sich ordentlich erleichtert , denn er hoffte schone
daß sein Freund Paul nicht kommen würde.

Zwar wunderte er sich, daß der allezeit peinkch
korrekte Mensch keine Antwort schrieb, d2s war gar
nicht seine Art . Wenigstens mußte er doch, auch wem»
er ablehnte , Nachricht geben.

Endlich am siebenten Tage lag den Postsachen für
Hans -Heinz ein Brief bei , der die steile , charakteri¬
stische Handschrift Paul Krügers aufwies.

Hans -Heinz riß den Umschlag ab und las:
Mein lieber alter Hetnzrk

Dein Vorschlag kommt mir sehr gelegen,
danke Dir für Deine Bemühungen und nehme mü
Freuden an . Natürlich kann sich meine ' Tätigen
auf Gut Tanneck nur bis zum Schluß der FerM
erstrecken. Solange will ich gerne den Unterricht
des kranken Knaben übernehmen . Ich treffe als»
am 16 . Juli in Tanneck ein und bleibe bis 13.
September . Ich bitte , die Familie Hofmeister emft»
weilen bestens zu grüßen . Du mußt entschuldige »^
daß ich Dich so lange auf Antwort warten lieh , »G
war mit allen möglichen Arbeiten so überhäuft , daß
ich nicht zum Schreiben kam.

Auf Wiedersehen , altes Haus!
In treuer Freundschaft

Tein Paul Krüger.
Hans -Heinz las den Brief vor , und Hofmeister sagAdaran anschließend : „Vielleicht kann uns Ihr Sremrq-

wenn er uns wieder verlassen muß , einen passendê .
Herrn als Hauslehrer empfehlen . Ich werde mit ryrn°
sprechen, wenn er kommt .

"
. ^4

Hans -Heinz nickte . Er war merkwürdig fstwei r- !
sam und zerstreut , was gar nicht seine Gewohnheit
war . (Fortsetzung folgr .)



rnner Klee, Kerbel , Kümmel und Kuckucksnelke geben
aelbe blaue, rote und Weiße Flecken, die schon von !
weitem das Auge bannen . Nicht mehr stumm liegen
Wiese und Wald; überall herrscht Singen , Klingen ;
und Gezwitscher. j

— Tie Vogel,ihr. Nach dem Gesang der Vögel läßt i
sich zur schönen Frühjahrs - und Sommerzeit mit ziem- :
kicher Genauigkeit die Zeit bestimmen , und mancher ;
Fäaer und Landmann weiß genau , was die Glocke ge¬
schlagen hat , wenn er die Stimme eines bestimmten
Sängers hört . Nach der Nachtigall, die ja bekannt-
lich die ganze Nacht hindurch ihre Weisen ertönen läßt , ;
ist der erste Vogel , der schon vor Tagesgrauen seine ,
Stimme erhebt, der Fink, der seinen Gesang zwischen ^
2 und 2 . 30 beginnt . Ihm folgt von 3— 3 . 50 die schwarz- .
köpfige Grasmücke mit ihrem schönen, aber nur kurzen ;
Flötcnkonzert . Von 3 . 30— 4 Uhr ertönt der erste ?
Wachtelschlag, das Bickernick , das man jetzt mit : „Weg ;
vom Bett , weg vom Bett" bezeichnen kann , klingt un- !
ermüdlich aus dem Weizenfelde . Von 4—4 . 30 erschal- :
len die melodischen Triller der roten Grasmücke , sie j
Wird von 4 . 30— 5 Uhr abgsLöst durch die Schwarz - >
ainsel und von halb 6 Uhr c.> ist der Spatz erwacht i
und läßt unaufhörlich sein „ schilg , schilg " erschallen , ;
was ein einigermaßen musikalisches Ohr ja nicht als ,
Gesang bezeichnen wird . Mit dem Sperling ist dann ,
der volle Tag erwacht und die Vogeluhr, nach der ^
man sich tatsächlich in den frühen Morgenstunden f
richten kann , ist entbehrlich und verschwindet im Lärm '
oos Tages. . :

- Calw , 18. Mai . Die Kinderspeisung wird hier seit °
der Entführung in Württemberg weiterbetrieben . Nach .-
dem Bericht des Landesausschusscs sollen nun aber die z
Beitrüge aus Reichsmitteln aufgeho.ben werden ; damit ist s
mit einer Einschränkung der Speisung überhaupt zu rechnen, s
Es wird nun vorgeschlagen , für den Winter eine Reserve '
anzulegen , um auch den Winter über die Speisung im j
Rahmen der Möglichkeit ausführen zu können, weil in der ^
kälten Jahreszeit ein warmes Frühstück doppelt angezeigt -
erscheint . Bon dem Landesausschuß werden nun Lebens - ?
mittel ungetanst , die der Speisung im Winter zur Ver- j
fügung gestellt werden . Als Betrag sind 20 Prozent der !
seitherigen Auslagen vorgesehen . — In dem städtischen Torf- -
stich bei Würzbach sind im letzen Jahr 1400 Ztr . Tors ;
gestochen und hier verkauft worden . Der Tors war von s
ausgezeichneter Beschaffenheit . In diesem Jahr sind nur?
600 Ztr . Bedarf angemeldet worden : auch ist anzunehmen , i
daß die Arbeitskräfte teuer werden , weil in der Nähe des s
Torfmoors ein Waldsträßchen gebaut wird , bei dem die l
Forstvcrwaltung einen Stundenlohn von 52—54 Pfg . zu - s
gesagt hat . Da aber die Anmeldungen zum Torfbezug in j
der Hauptsache erst im Sommer eingehen und in den Wald- f
orten doch noch manche Arbeitskräfte frei sind , so wird der :
Torfstich vorraussichtlich auch Heuer wieder in Betrieb ge- j
setzt werden . — Die Uniformen für die Schutzleute wurden !
schon Jahre lang an ein Spezialgeschäft vergeben . Auf ?
Betreiben der Schneiderinnung bestimmte der Gemeinderat , s
daß die Uniformen nun hier angesertigr werden sollen . Das -
geschah auch . Es ergaben sich aber innerhalb der Innung :
größere Zwistigkeiten und auch sonstige Anstände , so daß -
die Vergebung der Arbeiten an die Innung keine gewinn- -
bringende Annehmlichkeit für diese bedeutet . — Die Latrinen - :
arbeiter , die ein besonders schmutzigesGeschäft haben , haben
um eine geldliche Zulage oder um Schutzkleider nachgesucht.
Die städtischen Arbeiter sind gegenüber andern recht gut
bezahlt, in Anbetracht der besonderen Umstände wird aber
eine Schutzkleidung mit einjähriger Tragzeit gewährt . In ?
letzter Zeit haben sich die Gesuche um Abgabe von städtischen ;
Baumaterialien sehr gehäuft . Werden nun solche wie i
Schotter, Sand und dergl . abgegeben , so entstehen Unzu - ;
sriedenheiten bei den Händlern , obgleich diese meistens kein ?
Material an Lager haben . Die Baumaterialienhändler ?
werden nun aufgefordert , ständig ein Lager in diesen Ma- s
terialien zu halten , da die Stadt grundsätzlich keine Ma - l
terialien abgibt , wenn aber solche beim Händler nicht zu -
haben sind , werden sie in kleinen Mengen gegen Ersatz der i
Kosten abgegeben , da man von Privatleuten nicht ver - !
langen kann, daß sie wegen einiger Körbe Schotter einen z
ganzen Wagen beziehen sollen . — Ende Juni findet hier s
die Jahresversammlung der christlichen Pfadfinder statt .

'
Der Gemeinderat stellt die Turnhalle und einen Waldplatz ,
zur Verfügung . — Der Urlaub der städtischen Beamten
wird wie bei den Staatsbeamten festgesetzt.

X Stuttgart , 18 . Mai . Heute stütz fand, vom schönsten
Frühlingswetter begünstigt , das Solitude - Automobil- und
Motorradrennen statt . Eine vieltausendköpfige Menge hatte
ßch schon in den frühesten Morgenstunden eingefunden und
umsäumte die Nennstraße , die von starkem Polizeiaufgebot
abgesterrt war, zu beiden Seiten . Während des Rennens
kreiße ein Flieger über der Rennstrecke. Von 7 Uhr bis
/s12 Uhr starteten in kurzen Abständen etwa 400 Motor- >

rüder und Kraftwagen, die in raschester Fahrt die kurven- i
reiche Rennstrecke durchfuhren. Das Rennen verlies ohne :
nennenswerte Unfälle, während am Tage vorher beim s
Dränung ein Kraftwagen sich überschlug, wobei der Bei-

'

ssosstPhrche aus Hamburg tödlich verunglückte. Als Ab - '
Muß des Rennens fuhr Werner auf Mercedes, seinem ,
ßegrerchen Wagen in der Coppa und Targo eine Ehren - i

Frerwervenve Schulrsume. Durch den
Schulabbau vorerst freiwerdende Schulräume sind nach
einem Erlaß des Kuliministeriums auch weiterhin mög--«
lichst für Schukzwecke zu benützen . Bei etwaigen bau¬
lichen Veränderungen ist daraus zu achten , daß diese
Räume jederzeit wieder für den Schulunterricht einge¬
richtet werden können . Auch steigewordene Lehrer-
dienstwohnungen bleiben Dienstwohnungen und müs¬
sen neu zu ernennenden Lehrern jederzeit zur Ver-
füau«s AiLben. . . ^ _ ^

Stuttgart , 18 . Mai . (T ie Deutsch - demokrati - i
Iwe Landtag sfr aktion .) Eine Fraktionssitzung '
ver Deutschen demokratischen Partei vereinigte die bis- ;
yerigsn und die neugewahltcn Landtagsabgeordneten .

°
^ "rsttz in der Fraktion wurde wieder dem Abg . ;« mees und als Stellvertreter dem Aba . Tr . Bruckmann '

übertragen . Zu Schriftführern wurde Abg . Mathilde .
Planck und Tr . Fritz Elsas gewählt, lieber die Richt-
Ä ^ ü^ rnzuhaltenden Politik ergab sich in längerer

'

Bankzusammenv ' rüch. Ter Inhaber der Bank¬
firma Erwin Berger in der Werastraße wurde verhaf¬
tet . Vor einigen Tagen war bei ihm gerichtliche Pfän¬
dung Vorgenvmmen worden. Tie Bankfirma war in
weiteren Kreisen gänzlich unbekannt . Auch war Ber¬
ger an der Börse zum Handel nicht zugelassen . .

Ein Opfer des So litude - Rennens. Ber
den Probefahrten zum Solitude -Rennen überschlug sich
Samstag früh bei einer Kurve ein Automobil mit
zwei Insassen aus Hamburg . Ter Wagen kam beim
Nehmen der Kurve ins Schlenkern , geriet mit seinem
Hinteren Teil über den Straßengraben und übsrschlug
sich. Tie beiden Insassen kamen unter das Auto zu
liegen. Tabei wurde der Führer so schwer verletzt , daß
er auf dem Transport ins Krankenhaus starb. Ter
Beisitzer blieb unverletzt. Auch einem Motorrad mit
Beiwagen stieß ein Unfall zu. Ter Insasse des Bei¬
wagens wurde bewußtlos vom Platze getragen.

Jngelsinge « . OA . Künzelsau , 18. Mai . (Ertrun¬
ken .) Tie der Schule bereits entwachsenen Söhne
des Weingärtners Karl Seyboth jung badeten unweit
der Kocherbrücke. Einer der Brüder sank plötzlich un¬
ter . Auf das Schreien der Kameraden eilte der gerade
heimkehrende Kochermüller Fr . Hermann dem Ertrin¬
kenden zu Hilfe, brachte ihn auch mit Aufbietung;
aller Kräfte bis an den Rand des steilen Kanals,-
rutschte aber auf dem schmierig schlüpfrigen Beton¬
boden aus und fiel selbst mit dem bereits Geretteten!
in das tiefe Gewässer zurück. Er konnte erst später
unterhalb der Unfallstelle von Bahninspektor Breit¬
ling in bewußtlosem Zustande gerettet werden. Die
Leiche des erstunkenen Knaben hat man noch nrcht
geborgen.

Neuffen, OA . Nürtingen , 18 . Mai . (Vom Blitz
getroffen .) Freitag nachmittag stießen an unserem
Bergen zwei Gewitter zusammen , deren heftige Reg¬
gen , mit Hagelschlossen vermischt , die Gassen und Stra¬
ßen überschwemmten , weiter aber keinen nennenswerten
Schaden verursachten. Ter 22jährige Güterbeförderer
Grüninger von hier , der vor dem heftigen Regen auf
der Justhöhe unter einem Baum Schutz gesucht, hatte,
wurde vom einschlagenden Blitz getroffen und
^

Tuningsn , OA . Tuttlingen , 18. Mai . (Mit den
Hörnern ausgespießt .) Glaser Andreas Vos-
seler begab sich mit einer Kuh in die Schmiede , um
sie beschlagen zu lassen. In der Schmiede drehte srch
plötzlich die Kuh und wollte entspringen . Glaser Vos-
seler wurde , als er dies zu verhindern suchte, von der
Kuh mit den Hörnern aufgefangen und so übel zuge¬
richtet, daß er einen vollständigen Oberschenkelbruch
nebst anderen Verletzungen erlitt . i

MM, 18 . Mai. (Durch Nacht zum Licht .) Ter-
in den 60er Jahren stehende frühere Werkführer Rahn,
der schon seit 20 Jahren blind ist, spaltete im Keller.
Holz . Tabei flog ihm ein Holzstück ans Auge. Dieser;
Unfall hatte zur Folge , daß ihm sein Augenlicht wieder'
gegeben wurde. Sein erstes Interesse zeigte sich sofort^
für die Natur und die Zeitung , !üie er jetzt selbst liestä

Ravensburg , 18 . Mai . (Allerle i .) Infolge Scheuß
ens der Pferde kam der Landwirt Daier in Emmel- ;
weiler , Gde . Grünkraut , unter Pferd und Wagen. Er'
wurde am Unterleib so schwer verletzt , daß er hoff-st
nungslos darniederliegt . — In der mechanischen Werk -;
stätte von Arnold explodierte bei Schweißarbeiten att
einem leeren Benzinfaß das Faß . Ter Sohn Arnolds,"
der an dem Faß beschäftigt war , würde so schwer ver¬
letzt . -Vast^ er . inS^.Si « taL verLamüt : werde» - v

Unwetter - Katastrophen.
Hechingen , 17 . Mai . Ein Bild grauenhafter Verwüstung

boten am Freitag abend die Fluren von Rangendingen.
Ein Wolkenbruch mit Hagelschlag war niedergegangen.
Msbald hatten sich die Straßen in rauschende Bäche ver¬
wandelt. Die in den unteren Stockwerken Wohnenden
mutzten sich in die obMen Gelasse flüchten, wohin auch dütz
LlLÜWMM, Siche^IM ' Mrach^ M ^ 2n . viM ^ Lgtz--
serrck drückten die Wasserrnassen Riegelwände ein und
bahnten sich auf entgegengesetzter Seite wieder einen Aus¬
gang . Hausrat , landwirtschaftliches Geräte, 36 Stück
Groß - und Kleinvieh wurden von den Wogön wegge-
schwemmt . Die Brücke beim Rößle ist vollständig wegge-
rissen . Telegraphen - und Hochleitungsmasten wurden wie
Strohhalme aus ihrem Standort gerissen . Sogar in den
Stallungen kam Vieh im Wasser unr. An den Rettungs¬
arbeiten beteiligten sich die Hechinger und die St . Lutze¬
ns! Feuerwehren . Heute früh weilte der Regierungsprä¬
sident in Rangendingen , um Hilfsmaßnahmen einzulsi-
ten. — Auch in Bodelshausen hat ein Wolkenbruch große
Verwüstungen an Gebäuden und in den Feldern ange-
rrchtet. Ganze Aecker wurden weggeschwemmt . Das Was¬
ser stand ein bis eineinhalb Meter hoch in den Straßen,
alles mit sich reißend, was im Wege stand.

Schwabsberg , OA . Ellwangen , 17 . Mai . Bei einem
saueren Gewitter schlug der Blitz in die Herde des Schaf¬
halters Dreher von Oberrombach und tötete 12 Stück . Er
selbst blieb verschont.

Donaueschingen, 17. Mai . Starke Gewitterregen und
Hagelschlag verursachten am Freitag in der Gemarkung
Mundelfingon und Afelfingen schweren Schaden. Durch
die niedergehenden Wassermengen wurde Hochwasser ver¬
ursacht, das mit überraschenderSchnelligkeit dis Orte Mun-
delsingen und Asekfinaeu heimsuchte . In Mundelsingen
wurdkn ungefähr 10 Aäuser schwer beschädigt . In Asel¬
fingen blieben nur wenige Gebäude unversehrt . Das lln-

wurde durch abends erneut niedergehende Kewii4« »

regen mit Hochwasser vermehrt . Menschenleben sind nicht
zu beklagen, dagegen ist der Gebäude- und Materialscha¬
den außerordentlich groß , zumal auch große Strecken ver¬
schlammt , Straßen und Wege aufgerissen und an den Hal¬
den Erdrutsche entstäanden . Der Hagel lag stellenweise
über 40 Zentimeter hoch.

Rottenburg, 17 . Mar. Infolge eines Wolkenbruches im
Hohenzollerischen , durch den Starzel , Sturzach und Eyach
mächtig anschwollen und großen Schaden anrichteten , führte
der Neckar Langholz und Beugholz mit sich . Das Langholz
dürste vom Sägwerk Stetten bei Haigerloch abgeschwemmt
worden sein . Auch ein Schwein führten die Woge« mit
sich , desgleichen Fässer und entwurzelte Bäume . Die un¬
tere Brücke stand stundenlang voller Menschen ; doch war
gegen 7 Uhr die Gefahr beseitigt.

Re Tollwut beim Mensche«.
Ueber den Krankheitsverlauf der Tollwut bet einer»

von einem kranken Tier gebissenen Menschen enthüll
die Broschüre „Die Hundetollwut " von Professor DL.
Kitt , Jos . C . Hubers Verlag in Tiessen, folgende
Schilderung:' Bis zum Ausbruch der Krankheit befinden sich die
Angesteckten meist körperlich ganz Wohl, nur der Ge¬
danke an das Geschehnis des Gebissenseins legt sich zeit¬
weilig schwer auf das Gemüt , bereitet Unruhe und
Angst, schlaflose Nächte und Melancholie.

Das Herannahen des Krankheitsausbruchs macht sich
oft durch Auftreten von Schmerzen an dem gebisse¬
nen Körperteil , an einem Gefühl des Brennens , Juk-
kens, Stechens, Bohrens an der Bißstelle oder Narbe
verspürbar . Zuweilen wird die Haut an der verletzt
gewesenen Stelle dnnkelrot und entzündet und bricht
die Wunde wieder aus.

In düsserer Vorahnung erinnert sich der Gebissene
an die unheilvolle Begegnung mit dem wutkranken
Tier ; es überfällt ihn eine tiefe Traurigkeit und
Kleinmütigkeit, eine weinerliche Stimmung , in welcher
er oft, tief aufseufzend, dem Todesgedanken nach¬
hängt . Allgemeine Mattigkeit , Schwere in den Glie¬
dern zwingt den Erkrankenden ins Bett , in welchem
er keine Ruhe findet , sich schlaflos umherwirft , von
Kopfschmerzen gepeinigt , von Atembeklemmungen be¬
fallen und fröstelnd bis zu einer Leibeskälte, die ins
Mark der Knochen geht . Tie Eßlust hört auf , dafür
stellt sich starker Durst ein ; aber wenn der Kranke
trinken will , empfindet er ein krampfhaftes Zuschnüren
des Halses, das ihm furchtbare Schmerzen bereitet
und am Schlucken behindert . Tiefes Unvermögen zu
trinken , wird zum Widerwillen gegen Flüssigkeiten,
zur Wasserscheu (Hydrophobie) , welche dem Kranken un¬
sägliche Qualen bereitet . Denn er leidet unaufhörlich
Durst . Sobald der Kranke aber ein Glas ?nm Munde
führen will , hebt sich set^e Brust krampfhaft, der
Hals schnürt sich zu , das Gesicht verzerrt sich und
eine fürchterliche Angst befällt den Armen . Mit Ge¬
walt wirft er das Glas weg , hält den Atem an und
empfindet den größten Abscheu vor jeder Flüssigkeit.
Dies geht so weit, daß schon der bloße Anblick eines
Trinkgefässes den Patienten so in Aufregung ver¬
setzen kann , daß er laut aufschreit, ängstlich mit der
Hand winkt, das Glas zu entfernen , sein Leib in Zuk-
kungen sich windet . Doch geschieht es auch , daß der
vor Durst lechzende, dem der Kopf und Hals brennende
Schmerzen bereitet , das Getränke berierig an sich reißt,
mit hastigen Zügen und unter Anstrengung des gan¬
zen Körpers hinunterwürgt.

Mit solchen Anfällen verbindet sich eine große Emp¬
findlichkeit gegen Licht und Luft , gegen Berührungenund Geräusche . Das Oeffnen einer Türe , der An¬
blick eines glänzenden Gegenstandes, die geringste Be¬
rührung , schon bloßes Sprechen in "der Nähe des Kran¬
ken , jeder Lärm kann die größten Aufregungen und
heftigsten Krämpfe Hervorrufen. Letztere äußern sich
in,Zuckungen der Glieder und des ganzen Körpers,
Zähneknirschen , starrkrampfähnliche Streckhaltungen der
Glieder und Perkrümmungszustände des Körpers.

Auf den Höhepunkt des Leidens steigern sich die
seelischen Störungen ' zu Tobsuchtsausbrüchen und zu
schreckensvollen Wahnvorstellungen . Bilder der schwär¬
zesten Phantasie , Furcht vor Ermordung , vor wil¬
den Tieren , drohender Einsturz von Gebäuden und
andere Gefahren, malen sich in den Träumen des kran¬
ken Gehirns . . s

Namentlich vermeint der Sinnesgestürte den Hund
zu sehen , der rhn gebissen hat , glaubt , daß dieser
auf ihn zukommt , ihn anfällt und beißt , jammert er¬
schrocken und bittet die Umstehenden um Rettung . In
hochgradigster Verzweiflung und Angst , in dem beklem¬
menden Gefühl der Erstickung , keuchend und stöhnend
schlägt der Kranke ym sich ; sein Gesicht ist gerötet
und seine Augäpfel treten rotgeädert und tränerM
hervor . Wild und starr um sich blickend, manchmal
schnappende Beißbewegungen ausführend , wendet sichder Kranke gegen Wärter und Aerzte , beschuldigt sieals Urheber seines Unglücks, beschimpft sie mit Worten
oder ergeht sich in heftigen Abwehrbewegungen. Da¬
bei werden von dem Kranken oft gellende, unarlk-
knllerte Laute ansgestoßen, und öa rnsolge Der Schling¬
beschwerden der Speichel nicht abgeschluckt wird und
überhaupt die Speichelabsonderung gesteigert ist , spucken
Vre Wutkranken fortwährend nach allen Richtungen
schaumige Schleimmassen aus.

Tie Ausbrüche der Raserei dauern oft 30—45 Mi¬
nuten , erfolgen ganz plötzlich und wiederholen sich
nebst den Krämpfen tagüber öfters . Nach einem sol¬
chen Anfall zeigen die Kranken oft Reue über ihr
Benehmen, tun lebhafte Abbitte und warnen zuweilen
die sie umgebenden Personen , sich i^ cht beißen zu las¬
sen . Die in derartigen Zwischenpausen wiederkehrende
Intelligenz läßt den Zustand der Kranken nur um so
trauriger und elender erscheinen , denn sie sind sich
alsdann ihres Leidens bewußt, in gedrücktester Stim¬
mung , voll Furcht und Pflegen ihre Angehörigen im
Vorgefühle neuer Anfälle und des herannahende« To¬
des zu bitten , für sie zu beten und sie nicht allein
»« lassen.



i Erneut unterliegen sie dann tobsüchtigen und Wahn¬
ideen, glauben sich mißhandelt und vollsühren durch
Dmsichschlagen und Schreien Abwchrbewegungen gegen
eingebildete Angriffe, verfallen unter Verdrehung des
Körpers in Zittern und Krämpfe . In der Qual bei¬
ßen sich manche selbst und trachten ihrem Leben ein
Ende zu machen oder bitten ihre Freunde, sie möchten
doch aus Erbarmen sie umbringen.

Tie Tauer dieses jammervollen Zustandes kann
zwei bis vier Tage umfassen , ist aber manchmal auf
einen Tag verkürzt. Schon in diesem Stadium , mitten
in einem Anfalle der Raserei und Krämpfe kann der
Tod eintreten , gewöhnlich gehen jedoch demselben Läh¬
mungserscheinungen voraus , sodatz zum Schlüsse der
Krankheit ein Nachlassen der Krampfzustände und Er¬
regbarkeit unter raschem Krästeschwund zu verzeichnen
ist . Tie Patienten liegen ruhiger da , nur ab und zu
noch von lebhafteren Zuckungen geschüttelt , ihre Au¬
gen blicken starr , manchmal klagen sie über Sehstörun¬
gen, z . B . Doppelsehen , ihre Stimme wird rauh und
schwach, die Atmung beschleunigt und röchelnd , die
Haut mit klebrigem Schweiße bedeckt . Manche Kranke
vermögen in den letzten Stunden wieder Flüssigkeit
zu fick» zu nehmen , mit geringerer Schwierigkeit zu

. schlucke . ! , was als sicheres Vorzeichen des Todes gilt.
Tas Bewußtsein pflegt in diesem letzten Stadium un¬
getrübt wach zu sein und der Röchelnde erliegt seinen
schrecklichen Leiden im vollen. Vorgefühl des nahenden
Endes, im Todeskampf nochmals von Erstickungsnot
und Krämpfen bedrückt und nur selten in ruhigem
Schlafe sterbend.

Wer eine solche gräßliche Todesart mitangesehen
hat , wer sich die Qualen und seelischen Aufregungeneines wutkranken oder auch nur gebissenen , durch den
drohenden Ausbruch der Wut geängstigten Personen
vergegenwärtigt, der muß es vollkommen berechtigt
finden, daß die Maßregeln , welche zur Tilgung der
Wutkrankheit nötig sind , mögen sie auch dem Hunde¬
besitzer lästig sein , streng durchgesührt werden . In
den Krankenhäusern und Wutimpfungsstationen kann
man gebissene Kinder mit zerrissenen Wangen, Erwach¬
sene mit zerfleischten Händen liegen sehen.
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Ein alter Hut kostet zum „ Ausrichten" bezw.
zum Umarbeilen ca . 4 .— Mk ., dies aber ist und
und bleibt ein alter Hut.

Ein neuer guter Herren - und Knaben -Filz -Hut
dagegen kostet nur

4 SO Mk.
in besseren Qualitäten 5 .— , 6 . — , 7 .50 Mk.

Woll -Hüte 6 .— - 6 .50, 7 .50 , 9,50 , 10 .— Mk . ,
Haar - „ 9 . 50,12 .—,13 .50,18.—,19 .50,20 .—Mk.
Plüsch- „ 9 .50 , 19 . 50, 21 . — Mk.

Helle Farben schwarz
Lodenhüte für Herren 4. —, für Knaben 3 .75 Mk.

Wir empfehlen insbesondere die neuen Farben
und Formen und hauptsächlichfür den Sommer
Haar -Hüte , denn sie sind teilweise wesentlich leichter
wie ein Strohhut und können bei jeder Witterung
und das ganze Jahr getragen werden.

Neu eingetroffen sind
reinwollene Anzugftofie

in schönen Farben und billiger Preislage.

KMM UMM UM , MM.

Weiße Matrosenbluse«
(Turnblusen ) für Knaben und
Mädchen. Weiße und farbige

Söckcherr für Kinder
Baumwollstrümpfe

FLorstrümpfe.
Paul RSnchle, Ealw.

OrmkArdsllvn
Kr 6en privaten , gosckBKckM
mul amülcken Verkebr lielekt ln
dörrest« 2eit rmci ln »saderster
HaMilmwL de! dülizsn kreisen

<tie
V . kttsksr ' scks Rwstktrackvrs!

« » » « » » » » » » « ,

Handel und Verkehr.
A« Nichc Berliner Devisenkurse von: SamStag . den 17. Mai.

Die Kurse versieben sich in Billionen Popiermark.
18 . Geld 16. Brief 17 . Geld 17. Brief

Amsterdam 100 Gulden
. Uucnos Aires 1 Pesetas
i Brüssel 100 Franken
1 Kristiania 100 Kronen
S operchagen 100 Kronen
s talie » 100 Lire
j rag 100 Kronen
z 2ie » 100 000 Krone»
siaris 100 Frauken
j chweiz 100 Franken
l oaaiÄt 100 Pesetas
! ondon 1 Pfund Sterling
s
' icnnork 1 Dollar

157,80 158,60 157,60 168,40
1,375 1,385 1,876 1L85

20.G 20,55 20,45 20,55
58.45 58,75 58,65 58L5
71,62 71,93 71,42 71,78
18,96 19,05 18,95 19,05
12,46 12,54 12,46 12,54
5,98 6,02 5,98 6,02

24,64 24,76 24,69 24,71
74,41 74,79 74,41 74,79
58,45 58,75 58,45 58,76
18,405 18,496 18,405 18,495

4.1S 4 .21 4,18 4L1

Die Reichsindexziffcr für die Lebenshaltungskosten (Ernükrung.
Wohnung , Heizung , Belcuchtnrni und Bekleidung ) beläuft sich nach
den Feststellungen des Statistischen Rcichsamtes für den 14. Mai
auf das l .lObtllionenfachc der Vorkriegszeit . Gegenüber der Vor¬
woche (1,15 Billionen ) ist demnach eine Steigerung von 0,0 Prozent
zu verzeichnen.

Berliner Börse , 17. Mai . Wie am Geldmarkt die Erleichterung
in dem zunehmenden Angebot von kurzfristigen als auch von Mo-

> natsgeldern anbält , so war auch am Devisenmarkt ein gegen gestern
! erneut cingetretener erheblicher Rückgang in den Anforderungen
l und zumeist nur geringe Abweichungen gegen gestern auf , wobei
s hervorzubeben ist , daß seitens der Banken am Markte ein zuneh-' mendes Matz Material zur Verfügung gestellt wird . Im freien

Effektenvcrkebr war die Stimmung bet kleinen Umsätzen ausgespro¬
chen fest und die für die Mehrzahl der Montanindustrie und Petro¬
leumaktien genannten Kurse hielten sich zumeist um 1—2 Billionen
Prozent über dem gestrigen Schluß.

Bom Stuttgarter Wochenmarkt , 17. Mai . Die Eicrpreise ginge»
wiederum etwas zurück. Bei Grotzabnahme waren gute Lanöeier
um 12 ^ erhältlich . Kochbutter kostete vereinzelt 1,9 , Zentrifugen-
dntter 2—2,1 , Molkcreibutter 2,1—2,2 , feine Tafelbutter 2,3—2F
Emmentaler Käse kostete 2—2,25 , Backsteinkäse 0,8—0,9 , Rahmkäse
1,2—1,3 , Quark 0,70 ^ bas Pfund . Gemüse kommt in gewaltigen
Mengen herein , besonders in Rettichen , Rhabarber , Salat und Spi¬
nat war das Angebot sehr groß . Im Kleinhandel wurden gefordert:
Spinat 35—40 Lattich- und Krefscsalat 1 Spargel 0,8—1,3
Erbsen 1 .43 Schoten 1,5 .// , Stangenbohne « 1,5—3 Tomaten 1L
bis 2 Zwiebeln 20 das Pfund , Karotte » 40—60 der klein«
und 1,5—2 ^ der grobe Bund , Rhabarber 15—20 F , Rettiche 26 bis
30 . s , Radieschen 15—20 F der Bund , Gurken 1—1,8 .// , Kopfsalat
20—40 ^ das Stück . Maltakartoffcln 35—40 -k, andere ansl . Kar¬
toffeln 80 alte einheimische » ^ daS

Letzte Nachrichten.
Keine Trennung Hannovers von Preußen.

WTB . Hannover , 18 . Mai . (Endergebnis der Ab¬stimmung.) Von der Gesamtzahl der Abstimmuugsberechtiaon
nämlich1 .770 .000 haben438.961 mit „ ja " gestimmt, während'für eine Abtrennung Hannovers von Preußen mindestens /der Stimmberechtigten erforderlich ist . Nachdem also 590 000Stimmen für die Abtrennung von Preußen hätten stiimnen
müssen , ist die Abstimmung für den Verbleib Hannon ^sbei Preußen erfolgt.

Coolidge für eine Anleihe an Deutschland.
WTB . Paris , 18. Mai . Der „Newnork Herald"

! det aus Washington : Coolidge gab, wie im WeißenHause
j angekündigt, seine Zustimmung zu einer Anleihe von M
j Millionen Dollar für Deutschland. Der Newyorker BaE«
s Otto Kahn hat mit dem Präsidenten die Finanzlage DeuU-
> lands besprochen und seine Billigung zu der vorgeschlagenen
! Aktion gegeben . Es wird sestgestellt , daß Coolidge und
j Kahn sich über die Methode , Deutschland nach dem Plane
j von Dawes Hilfe zu leisten , geeinigt haben.

j Mutmaßliches Wetter.
! Unter dem Einslutz des südöstlichen Hochdrucks ist
! für Dienstag Fortsetzung des vielfach trockenen und

Heiteren , indessen zu Gewitterstörungen geneigten Wch-,ters M erwartest.
Druck nud Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altenstch.

Für die Dchriftlettung verantwortlich: Ludwig Lau!.

WeUMMsuufereZritU
werden fortgesetzt von der Geschäftsstelle un¬
seres Blattes , sowie von den Agenturen und
Austrägern unserer Zeitung entgegengenommeu.
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A l t e n st e i g.

3w MenMerms
empfehle

lä MH -M
I» MM M
Chr . Burghard jr.

Reißschienen
Winkel
Winkelmeffer
Reißzeuge
sowie alle sonstigen Zeichen¬
materialien empfiehlt die
W. MleMMWIs.

Mrnrteig.

Gute Bettfedern und Flaum,
Bettdarchent, schmal N. breit in vielen Farben
Anfertigung von Betten in kürzester Zeit

Paul Rä Eulw.

g Oele , kardsn unü
lsüer Lrt LsaK lllällßlrjs . Kkvskbs avü krivst

SM besten im ZpernstASsckZkt bei
Larl Unserer , MM Nx . 4.

Ordentliches, fleißiges

das schon in städt . Haushalt
gedient hat , bei hohem Lohn
gesucht . Ang . mögl. mit
Zeugnis an

Frau M. Drossel,
Firma CH . Geigle, Wald¬
samenhandlung , Nagold .

^
Gestorbene : §

9iagold : älllma Wirrster , geb . :
Graumnitz , 35 I.

für Küche und Haushalt
denen Gelegenheit geboten
ist , sich in der Küche und
in der Haushaltung gründ¬
lich auszubilden , finden zum
1 . Juni oder später Stel¬
lung . Alter nicht unter 20
Jahre . Gehalt monatlich 28
Mk . bei freier Station . An¬
gebote, wenn möglich per-
sönlicheÄorstellungerwünscht
Erholungsheim Ludwigs-
_ bürg , Bad Liebenzell.

Neuen

Leim- und
Fournierofen
verkarrst umständehalber weit
unter Fabrikpreis . Günst.
Gelegenheit für Schreiner!

Auskunft in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Noch gute

Schneider-
Nähmaschine
verkauft.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Stroh
Mk» AN

ist zu vergeben.
Angebote sind . zu richten

an die Geschästsst. ds. Bl.

Suche für sofort einen
tüchtigen

«echt
sowie em

MLdch,
für Landwirtschaft bei guter
Bezahlung.

« leloiWe « Aerg.

Stroh
verkauft oder vertauscht

gegenHaber
Johs . Kolmbach

Lengenloch.

Mio-Saiten
sowie

Mlldolin - SEk«
sind in ls Qualität zu haben

in der«.Mier'schksBW.

Altenstei g.
Verkaufe zwei gute

!s

sowie ein etwa 120 Pfund
schweres

Kirgis , ob . Stadt.

Briefordner
U« d

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier

Kohlenpapier
hat stM aus Lager

die
Lg!

« ltenfiei,.

Neue

Zefirhemden
in allen Halsweiten

Will MGe . EM
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